
190

Stube jtößt die Küche, fie ift mit diefer gleich lang und nimmt wie diefe die halbe Tiefe

des Wohnhanfes ein; ihre Fenfter gehen auf den Garten. Der tief herabgreifende Raucd)-

mantel vermochte e8 nicht zu hindern, daß das ganze Gewölbe über und über von
Ruß geichwärzt wurde. In der inneren Ede fteht der vieredfige Herd, der den großen

Badofen überdedt. Vor Jahren bereitete die Bäuerin im Sommer hier das Mahl; die
fleine Herdgrube ift noch zu jehen; im Winter fochte fie am Feuer des Stubenofens, doch)
jeitdem fie die Vorzüge des Sparherdes fennt, der vor dem mum vermauerten Fenerloche
des Stubenofens jteht, kocht fie Sommer und Winter auf diejem. Nur wenn fie Wäfche
hat, heizt jie den großen Wajchfejfel, der an der Seite des Badofens angebracht ift und,
wenn die Zwetichen gedeihen, auch beim Branntweinbrennen feine Dienfte thut. Ein

großes Gementwafjerbeden, das an der äußeren Wand zwifchen den Fenftern angebracht
ift, wird direct vom Brunnen aus gejpeift; unter der Scheuerbank it eine Hühnerfteige
angebracht, wo im ftrengen Winter nachts das Geflügel eingejperrt wird. Ar Stube und
Küche ftoßen ein paar Gemächer, die al8 Schlaffammern für den Hausheren und die
Nnechte dienen; in der Giebelftube darüber werden Getreide, Brod, Fleijch- und Meht-
vorräthe aufbewahrt. Das Vorhaus, durch das man eintritt, ift umterfellert; dajelbjt

ift in mächtigen Fünf- und Zehneimerfäffern Objtmoft eingelagert, auf einer erhöhten

Brüce liegen Objt- und Kartoffelvorräthe, daneben fteht der Bottich mit Sauerkraut, auf

den Stufen der Kellerftiege und in Mauernifchen aber jtehen mit feinen Brettern zugedeckt

die hohen, engen Milchtöpfe.

Die Mägdefanmer jowie das mit einem Heinen Kochherde verjehene Auszugs-

jtübchen, in welchem die Mutter des Befisers in Ruhe ihre alten Tage verlebt, find

durch das VBorhaus von den eben gejchilderten Wohnräumen getrennt.

Vom BVorhaufe tritt man durch eine Thür, die ein gewaltiger Holzriegel verjchlieht,

in den guadratiichen Hof, der von einem Trottoir aus breiten Steinplatten, der

logenannten Gred, eingefaht ift. In den Seitenflügeln, die fich rechtwinfelig an das

Wohnhaus anschließen, find die Stallungen untergebracht, und zwar herricht rechts die

„große Dirne“, wie die erite Stallmagd heifit, über zwölf ftattliche Rinder von der edlen

jemmelfarbenen Mariahofer Race; im linken Flügel fteht neben zwei kräftigen Pinzgauer

Gäulen ein Paar Zugochjen. Indeh fich an den Kuhitall die Behaufung des grunzenden

Borjtenviehs anlehnt, bleibt neben dem Hleineren Pferdeitall nocd) Raum genug für das

Einfahrtsthor und für eine weitläufige Remije, wo neben Pflügen und Eggen, Schlitten

und Wirthichaftsfarren auch der „Kobelvagen“ untergebracht ift, vor welchen der Bauer

feinen weniger plumpen Gaul jpannt, wenn er jein Weib nach Wels auf den Wochenmarft

fährt; die Scheune jchließt den Hof nad) rüchvärts ab. Die hölzerne Quertenne theilt

diejelbe in zwei gleiche Hälften, die durch vertical geitellte Stangen abermals jo getheilt


